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Erscheint täglich
Mir Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
dornmer»und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender am die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'schcr Verlag und Buchdruckcrei in L i m b u r g a

1
. d. Lahn, j

Anzergen-Annühme bis9 Uhr vormittags des Lrschemrmgstages L!

Bezugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag Oder Bringerlohn

EinrüetiUtigsgebiihr : iS Pfg.
die 6gefpaltene Garmondzeiie oder deren Raum.
Reklamen die 81 mm breite Petitzeile SS Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

dir. *40 (5. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. Dienstag den 8 . September 1914. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrs.

Betanntmachung.
States* 12**  Interesse einer schnellen und zuverlässigen Bekannt-
llrj. öct.. Verluste der Armee während des gegenwärtigen

sind folgende Einrichtungen getroffen worden:
3jtl- Die Verlustlisten werden als Anlagen des „ Deutscheil
v̂ Sanzejggrs und Königlich Preußischen Staatsanzeigers"
R̂ ^"tlicht. Außerdem wird jeder Stelle , welche das

Ibkü̂ ^ Verordnungsblatt " erhält, ein Exemplar der Ver-
überwiesen.

Landräten wird eine Anzahl von Exemplaren der
lx̂ ^ uisten übersandt werden, um dieselben in ihren Bn-
kl 5*  in den Städten ihres Bezirks öffentlich, auszu-

'' pn den Stadtkreisen erhalten sowohl die Magistrate
die etwa vorhandenen Königlichen Polizeiverwal-

,'nbaen  Verlustlisten zur öffentlichen Auslegung, namentlich
o Vollzri-Reoier-Bureaus.

a*len  Kreisen (Land- und Stadtkreisen) werden die
ttefj/" derjenigen Toten und Verwundeten, welche den üe-
Kqe sden Kreisen angehören, ansgezogen werden. Diese Aus-
wenJ, neben den allgemeinen Verlustlisten öffentlich aus-
tijw en. und den Redaktionen der̂ Kreisblätter sowie der üb-
ösî ...uu Kreise erscheinenden Tageszeitungen behufs Ver-

lickung mitzuteilen.
^bon) übrigen ist die Einrichtung eines Post- (Einzel)-
hix̂ .^suents auf die Verlustlisten beabsichtigt. Das Nähere

n,er  uiird öffentlich bekannt gemacht werden.
^ ^ lin, den 25. August 1914.

Der Minister des Innern.
3u; z, Im Auftrags:
^ ^ ^ 2993. v. I a r o tzki.

Ulicl-^ !'ud mehrfach Zweifel darüber laut geworden, ob
ebejfk̂ M Fahne einberufenen Etmeindcforftschutzbeamten
lahlj «>e den Staatsforstbeamten des Gehalt weiter ge-
^ «erden muü.

Nach Ziffer III der zur Ausführung des Z 66 des
Reichsmilitärgesetzesvom 2. Mai 1874/6. Mai 1880 er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen (Staatsm -inisterialbeschluh
vom 1. Juni 1888) ist dies zweifellos ohne Einschränkung
der Fall , da die diesseitigen Gemeindeforstschutzbeamten bei
ihrer Einberufung zur Fahne infolge der .Mobilmachung weder
Besoldung eines Offiziers noch eines höheren Militärbeamten
erhalten. " Die Familienangehörigen müssen jedoch zur Quit¬

tungsleistung Vollmacht der Empfangsberechtigten erhalten.
Die Forstschutzbeamten sind hiernach zu belehren.
Wiesbaden, den 20. August 1914.

Der Regierungspräsident.
I . Nr . Pr . I. 13 F . 1102.

An sämtliche Königlichen Oberförstereien des Bezirks.

Am die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abschrift übersende ich zur Kenntnis und Beachtung.
Limburg, den 4. September 1914.

K. A. 502."_ Der Landrat.
Kreisverlustliste Limvurg Nr. 2.

Aus Bayrischer Verlustliste Nr . 4:
Gefreiter bei der 4. Eskadron des 1. Ulanenregiments
Wilhelm Reinhardt aus Limburg  a . L., ver¬
mißt.

B ü chtin g,
Kgl. Landrat.

An die Herren Standesbeamte » und Bürgermeister derjenigen
Gemeinden des Kreises, in denen Metzer Mbwanderer find!

Ich mache darauf aufmerksam, daß die Vorschriften über
die Beurkundung des Personenstandes und d̂ie Eheschließung
(rechtzeitige Anmeldung von Geburts- und Sterbefällen usw.)
auch von den Metzer Abwanderern zu beachten sind.

Ich. ersuche, die Metzer Abwanderer hiervon in geeigneter
Weise in Kenntnis zu fetzen.

Limburg, den 4. September 1914.
K. A. , Der Vorsitzende des Kreisausschnises.

Anlauf von Kelterobst.
Es werden größere Mengen Kelterobst zu kaufen gesucht.

Diejenigen Obstzüchter des Kreises, welche Kelterobst ab¬
zugeben haben, können dies dem Kreisobstbautechniler Den»
ßer Mitteilen. Dieser wird auf Wunsch die Vermittelung
des Verkaufes übernehmen.

Limburg, den 7. September 1914.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen übersende ich Ihnen ohne An¬

schreiben den Jahresbericht der H a f t p fl i cht v er sich e-
rungs anstatt  der Hess.-Rass. landwirtschaftlichenBerufs-
genostenschaft für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember
1913. Ich ersuche den Interessanten von dem günstigen
Ergebnis der Anstalt Kenntnis zu geben und bei geeigneten
Gelegenheiten, die Anstalt angelegentlich, zu empfehlen.

Limburg, den 7. September 1914.
Der Vorsitzende des Teltionsvorstaudes:

B ü cht i n g._
Bekanntmachung.

Die ilnterjeebootsabteüung Kiel-Wik stellt nach dem
1. Oktober dieses Jahres noch dreijährig Freiwillige als
Mafchinistenanwärter und Heizer ein.

Bedingungen : Eine mindestens dreijährige Lehrzeit in
einem technischen Berufe, kräftiger Körperbau, Mindestalter
17 Jahre . •

Dem Eintrittsgesuche sind folgende Scheine beizusugen:
1. Ein vom Zivilvorsitzenden des Aushebungsbezirkes

der Ersatzlommission ausgestellter Meldeschein zum freiwilligen
Eintritt aus 3 Jahre lautend.

2. Sämtliche Lehr- und Arbeikszeugntsse.
Eine möglichst baldige Anmeldung ist erwünscht.

Kommando der Unterseebootsabteilung in Kiel.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 4. September 1914. Der Landrat.

*
M Aßlichtil AritMsM.

^ deutsche Sieg bei Termonde.
»5lî « ß er d a m, 6. Septbr . Einem Korrespondenten des
r-̂ leidot^ "lterdamsche Courant " gelang es, als Fischer

während der Schl a cht von T e r m o n d e nach
n 1° in t " °rdlich von Termonde zu kommen. Ihm -kamen

sein Bericht — gewaltige Scharen in voller
&.Megeq enn HJ1 9 flüchtender be igisch er Soldaten
i ° De,' :- termonde selbst sah er von Ferne in Brand stehen.
^stgt̂ ^ Ichen hatten freien Durchzug durch Termonde ver-
®5füt, Bürgermeister und die Gemeindevertretung waren
Uplt . jUtlt +rtpIrtmmrtnSAtii e» on IßijtCitVlilitärkommandant aber dagegen, .i üi  icgicu
wni>e xei  Tagesanbruch erschienen die Deutschen vor Ter-
stfßdcko durch die Antwerpener Außenforts Willebroek,

u,itz ^ hh k̂e geschützt ist. Die Belgier,  etwa
»,? ^ end Mann , verteidigten ihre Stellungen gut,

irr « ei * en unter schwe r en Verlusten zu-
i 11 gen a' ert- Termonde wurde dann auch von den Teut-

iesng « chen und die Belgier mußten so rasch zurück, daß
mehr hatten, die Brücke über die Schelde bei

sprengen.
Ein Stimmungsbild ans Brüssel.

Tfft ° ndo
slym̂ Ann1 en <■

n,  6 . Septbr . Die „Daily Mail " bringt ein
gsbild aus Brüssel,  in welchem- das V e r- jj

A Deutschen gelobt  und hervorgehoben
bî ejnJl sie für Einkäufe Barzahlung leisten. — Der s
n[C ichtcn̂ der „Times" betont in seinem Bericht über !
Aie ^ " Kämpfe in  R o r d fr an kr eich  fste unge-
^, ?"tieruu igkeit öer  deutschen Truppen und die genaue
b(5 0tno&jr„9 öes  deutschen Generalstabes durch auftlärende
>?. din „ ..und Flugzeuge. Der Korrespondent gibt zu,
ch- cick« ^Mpfx für die Engländer sehr ver-
n. st ?uren.  Der französische Generalstab habe die

. deutschen Vorstoßes unterschätzt. Die D e u t -
"‘"‘er ^ urch> i h r e unaufhörlichen Siege

u- ueuen Heldentaten an gefeuert wor-

ViMp 15  Fischdampscr gelapert.
V-n *a » 6. Septbr . Nach einer Londoner Mel-

liifim*c. iorn ^^urtige Admiralität offiziell bekannt, vier
Vdv^ischtzgî eooboole hätten am 5. September 15 eng-

' ^ im„> î fer m der Nordsee samt Ladung gekapert und
«2haven gebracht.

U:e: be st!«ieien

3i Die engiischen Minen.
skkẑÄieldz 0 l Ni6.  Septbr . Der Untergang des bei

Pcn,? .̂ mne Mine gestoßenen schwedischen Damp-
hat auf die hiesigen Reederkreise großen Ein-

moderne in Gotenburg beheimatete
si wstd O m̂t von 550 000 Kronen repräsentiert. Der

cl fellos eine weitere Einschränkung des

Der: Kmrg.
Handels  zwischen Sch me den und der englischen
Ost käste zur Folge haben.

E .rAglKNds Enttäuschung'
R 0 II!, 7. Septbr . Der Londoner Korrespondent des

„Giornale d'Jtalia " stellt die bittere Enttäuschung
des englischen Publikums fest,  das vergebens auf
eine grobe Seeschlacht mit der Vernichtung der deutschen
Flotte wartet . Dieses Warten ist um fo peinlicher, als
das deutsche Landheer täglich in Frankreich vordringe. Außer¬
dem müssen die Engländer von den fortwährenden
Vorst  itßen der deutschen Torpedoboote  hören.
Einige deutsche ^ orpedogeschwader hätten sogar die eng¬
lische Blockade durchbrochen und seien an der englischen Ostküste

f erschienen. Eine längere Dauer dieses Hangens und Ban-
\ gens und der Untätigkeit der englischen Flotte werde auf
jj die englische V 0 lkspsy che höchst n i cd er schmet-- t c1>! d wirte n.

Ein cnstkifchcr Kreuzer gesunken.
Amsterdam,  7 . Septbr . Der „Nicuwe Rotterdamsche

Courant " meldet, der englische Kreuzer „Pathfinder", gebaut
1904, ist aus dem Weg von Tyne nach Newcastle auf eine
Mine gestoßen und gesunken  Viele Menschen
sind dabei umgekommen.

Abgestürztc Flieger.
Budapest,  6 . Seprbr . Der in deutschen Militärdiensten

stehende Pilot Tibor Haroska. der in Begleitung des Leut-
nannts Wilhelmi von Aachen ans Erkundungsslüge zwischen
Lüttich und Namur ausführte, liegt verwundet in einem hie¬
sigen Spital . Haroska, der hier Ingenieur ist, hat sich nach
Budapest transportieren lassen, um in der Nähe seiner Eltern
zu sein. Er ist mit seiner Rumpler-Taube am 20. August
abgestürzt und kam mit Wilhclmi in einem belgischen Dorfe
unter belgische Verwundete  zu liegen, gegen
die er sich mit seinem Begleiter verteidigen
mußte,  bis eine deutsche Patrouille erschien. Wilhclmi
starb während des Tranportcs muh Lüttich.

Ans Frankreich.
Paris,  6 . Septbr . Eine amtliche Mitteilung

an die Armee von Paris besagt:  Die Bewegungen
der entgegenstehenden Armeen haben sich vollzogen, ohne
daß heute vom Feinde irgend ein Vorstoß gegen uistere ver¬
schiedenen Stellungen gemacht wurde. Die^deutschen Flieger
haben es voll gestern ab unterlassen, Paris ' zu überfliegen.

Genf,  6 . Septbr . Der Militärgouoerneur von Paris,
der die Stadt , soweit möglich, von überflüssigen Essern
zu befreien sucht, erleichtert Familien die Abreise, indem er
nach den Provinzen an der Grenze fortwährend unentgelt-̂
lich befördernde Züge laufen läßt . Alle gestern hier ange-

1 lommenen Züge waren mit Flüchtlingen gestopft voll, unter

denen sich auch Schweizer Familien befanden. -Es kommen
nicht bloß Pariser , sondern auch Bewohner der Umgegend
von Paris an, da auf einen Umkreis von 30 Kilometer der
Militärgouverneur alle Häuser hat räumen lassen, die dann
vollkommen zerstört wurden. Dieselben Maßregeln wurden
auch in Levallois-Perret , Suresnes und Ehampigny ge¬
troffen ; den Einwohnern dieser Orte wurde nur eine kurze
Frist gegeben, ihre Habjeligteiten zusammenzuraffen. Wäh¬
rend so Paris geräumt wird, kommen dort Tausende vom
Flüchtlingen aus . den von den Deutschen besetzten Gebieten,
an ; man bringt sie im südlichen Teil der Stadt unter oder
schiebt sie sofort wieder ab.

— Aus Bordeaux wird gemeldet:  Hier fand
ein Minister rat  statt , der zunächst über die Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln beriet.

- Die Stadt Paris fetzt die Vorbereitungen
zur Verteidigung  fort . Das Boulogner Gehölz wurde
teilweise wegrasiert, die Wege nach Paris wurden verbarri¬
kadiert. Der Zustrom Freiwilliger ist ungeheuer. ( ?? Red.)

Genf,  5 . Sept . Der P 0 l i z e i p r ä f e l t v 0 n P a r 1 s
gibt b ela nnt,  daß von jetzt ab nur eine bestimmte Anzahl
von Toren für das Publikum geöffnet bleiben, die übrigen
sämtlich geschlossen werden. Die Militürzonen und gewisse
Punkte des nördlichen Weichbildes von Paris wurden ge¬
räumt . In den Außengemeinden sind auf Anordnung der
Bürgermeister die Fahnen eingezogen worden.

Bordeaux.  6 . Septbr . Die Stadt ist sehr belebt,
seitdem die Mitglieder der Regierung und der gesehgebendcn
Körperschaften.sowie zahlreiche Pariser , deren Auswanderung
aus Südwesten fortdauert , hier angekommen sind. Prä¬
sident  P 0 i n ca r e e wohnt in der Präfektur , Minister¬
präsident Viviani im Rathause, Kriegsminister Millerand im-
GeneralkoMmando und der Marineminister Augagneur in
der Marinesanitätsschule. Die Botschafter haben in Bor¬
deaux, die Gesandtschaften in A-rcachon Wohnung genommen.
-Es kommen immer mehr Pariser hier an.

Amsterdam,  6 . Septbr . Der „ Telegraaf" meldet
aus Frankreich: Der Präfekt des Rorddepartements sei durch
die Deutschen gefangen genommen. Von der Präfektur in
Lille  seien 7 Millionen , in Armantieres  eine
halbe , in Amiens eine Million Kriegs ab gäbe
gefordert worden. Zahlreiche Flüchtlinge aus Nord-
fr a n kr e i ch kommen in London an. (Frkftr . Ztg .)

%m  Ben Sil KneMmBiM.
5Ö00 Serben gefangen.

W i en , 7. Septbr . Aus dem Kriegspressequartier wird
amtlich gemeldet:  Das Armeeobertommaiido erließ
ant 7. September folgeiiden Befehl,: Es gereicht mir zur
besonderen Freude, bekanntgeben zu können, daß ungefähr
4000 Mann serbischer Truppen bei dem Versuche, östlich von
Mitrowitza in unser Gebiet einzubrechen, gefangen genommen



wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren braven
Truppen im Süden auch serbisches Kriegsmaterial erbeutet.
Tics ist sofort allgemein zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrich,  General der Infanterie.
Nach späteren Meldungen erhöht sich die Zahl

der bei Mitrowitza gefangenen Serben auf  5000.
Wien,  7 . Septbr . Ls wird gemeldet: Aus den schon

gemeldeten abermaligen Kämpfen der Armee Dankl, gegen
welche der Feind mit der Bahn namhafte Verstärkungen
heranführte , wurde bekannt, 1 daß speziell die Gruppe unter
dem Befehl des Generalleutnants Kestranek einen starken
Angriff der Russen blutig ab wies  und hierbei wei¬
tere 600 Gefangene einbrachte.  Sonst herrscht auf
Len Kriegsschauplätzen, soweit bekannt ist, auch heute rela¬
tive Muhe. Der Stellvertreter des Chefs des Gencrälstabs:
v.  H ö f e r, tSeneralmäfor.

Die Japaner.
Stockholm,  7 . Septbr . Der japanische Gesandte

Hierselbst erklärte zu der Meldung der Eiornale d'Jtalia:
Japan habe nicht die Absicht , Truppen in
Europa zu landen  noch sie einer anderen Regierung zur
Verfügung zu stellen.
Aus dem von den Deutschen besetzten Belgien.

Berlin , 5. Septbr. (Amtlich ) Im Bereiche des
kaiserlich deutschen General-Gouvernements Belgien wird in
den nächsten Tagen eine dem Rcichspostamt unterstellteP o st-
und T el cgra phenv er w a l t u ng eingerichtet Mit
der Leitung dieser Verwaltung ist Oberpostdirektor Geheimer
Oberpostrat Gonge(Erfurt) betraut, dem die Posträte Fleichcr
und Schüller und die Oberpostinspekrioren Pohl, Steinmann.
Orth und Reinhold sowie das erforderliche Bureaupersonal
zugewiesen find. Die Postverwaltungen von Bayern und Würt¬
temberg sind ersucht worden, auch ihrerseits Beamte zu der
deutschen Post und Telegraphenverwaltuug in Belgien ab-
zuordncn.

Berlin,  4 . Septbr. (A mt l i ch.) Beim Reichsamt
des Innern gehen Bewerbungen um Verwendung bei der
Zivil Verwaltung in Belgien  so zahlreich ein, daß
cs bei den mannigfachen Aufgaben, deren Erlcdigrmg diesem
Amte infolge des Krieges obliegt, nicht möglich ist, sie einzeln
zu beantworten. Es wird daher auf diesem Wege bekannt-
gegeben, daß derartige Eingaben zwecklos sind, da das An¬
gebot  zur Zeit den Bedarf weit übersteigt.

Dankbare Amerikaner.
Berlin,  5 Septbr. (Amtlich .) 253 amerika¬

nische Staatsangehörige,  die ans der Schweiz nach
den Niederlanden gereist sind, haben aus Erkenntlichkeit für
das ihnen auf der Durchreise durch Deutschland von den
deutschen Behörden wie von der Bevölkerung bewiesene freund¬
liche Entgegenkommen den Betrag von 5000 M a r k für
das Rote Kreuz gestiftet.  Der Botschafter der Ber¬
einigten Staaten übermittelte diese Spende der deutschen
Regierung unter dem Ausdruck des Dankes seiner Landsleute
wie der Regierung in Washington für die gute Behandlung
der amerikanischen Reisenden.

Algerische Gefangene in Deutschland,
K o n sta n t i n o p e l, 6. Septbr . Wie „Tanin " erfährt,

haben die Deutschen beschlossen, die Mohammedaner
aus Algerien,  die sie in den letzten Kämpfen zu Ge-,
fanaenen gemacht haben, f r ei z u l a sse n, soweit sie mit
Gewalt in den Krieg geschickt worden sind, und wenn sie
erilären, keinen Haß gegen Deutschland zu hegen. Ts wird
ihnen Gelegenheit gegeben werden, n ach K o n fta n t i n o p e l
zu kommen.

Kricgs-Jugendwchr.
Kassel,  6 . Septbr . Heute wurden unter starker Be¬

teiligung drei Bataillone Kriegs-Jugendwehr für den Kasse¬
ler Bezirk gegründet.

Kein Separatfriede.
Amsterdam,  6 . Septbr . Aus London wird offi¬

ziell gemeldet:  Sir Edward Grep, Paul Cambon und
Graf Benckendorff haben eine Erklärung unterzeichnet, nach
der England , Rußland und Frankreich  sich gegen¬
seitig verpflichten , während des gegenwär¬
tigen Krieges „keinen , Separatfrieden zu
) ch ließe  n. Die drei Regierungen sind übereingekommen,
daß für den Fall der Beratung von Friedensbedingungen
keine der verbündeten Regierungen Friedensbedingungen stellt,

° ohne zuvor die beiden Verbündeten befragt zu haben. Von
Belgien ist in dieser Erklärung nicht die Rede.

London,  5 . Septbr . „Morning Post" erklärt, Eng¬
land müsse das günstige oder ungünstige Schicksal der fran¬
zösischen Armeen teilen. Jrgendwetche Trennung beider
Kräfte bedeute den Anfang der Niederlage.

England als Anstifter Japans.
Tokio,  6 . Septbr . In der gestrigen außerordentlichen

Sitzung des Landtages gab der Minister des Aeuheren einen
Ueberblick über die letzten Ereignisse. Er erklärte, daß an¬
fangs August Großbritannien mit Hinweis auf den Ver¬
trag Hilfe von Japan erbeten habe, da deutsche Kriegs¬
schiffe den engkisch-japanischen Handel bedrohten und man
sich in Kiautschou auf den Krieg vorzubereiten scheine.

Beschädigte englische Schisse.
Wien,  6 . Septbr . Die „Südslawische Korrespondenz"

meldet aus Konstantinopel: Wie an unterrichteter Stelle
verlautet , liegt im Lasen von Alerandria ein schwer beschä¬
digter englischer Kreuzer, der deutliche Spuren einer Be¬
schießung aufweist. Außerdem liegen dort cin̂ zweiter eng-
liscker Kreuzer, ein Torpcdojägee und zwei Torpedoboote,
die nach Port Said flüchteten, im Dock in Reparatur.

Die erste eroberte französische Fahne.
Die erste eroberte französische Fahne erbeutete der Re¬

servist Pfeufer aus Würzburg — nicht wie seither gemeldet,
der Musketier Fischet aus vem Westfälischen — vom 2.
Bataillon des bayerischen Reserve-Jnfanterie -Regiments Rr.
15 beim Sturm auf den Toi de St . Marie , westlich von
Martirch — nicht Alttirch — am 22. August. Pfeufer
wurde schwer verwundet und befindet sich seit dem 4. Sep¬
tember im Bürgerhospital in Frankfurt a. M. Die Fahne
ist jetzt in der Kuppelhalle des Armecmuseums in München.

Eine Siegesfeier in Berlin.
Berlin,  7 . Septbr . In Berlin war gestern ein

rechter /Siegessonntag. Eine, wie uns scheinen will, doch
noch etwas verfrühte große Siegesfeier, die unter Mitwir-
kung einer Regimentslapelle ein Komitee ini Zirkus Busch
veranstaltet hakte und in dep General der Infanterie v.
Jacobi und andere sprachen, war zwar auch stark besucht,
aber was wollte das gegen die Hunderttausende  be¬
sagen, die den Tiergarten und die Linden füllten, sich um die
eroberten Geschütze  drängten und die vielen noch
immer in Berlin weilenden Ersatztruppen, vor allem aber
den nun auch schon in Berlin auftauchenden verwundeten
Kriegern bei jeber Gelegenheit bei Bekanntwerden der Nach¬
richten von Nancy und lebhafte Kundgebungen
darbrachten. Es war Zn unbeschreibliches Leben
und Treiben  und man erinnerte sich lächelnd des Mär¬
leins von dem „ausgestorbenen " und veräng¬
stigten Berlin,  das im feindlichen Ausland noch immer
erzählt und anscheinend geglaubt wird.

„Frankreich ist ruiniert !"
Ein Kavallerieoffizier in einem süddeutschen Standort, der

bis jetzt nickst mit ins Feld gezogen, sondern Ersatzmanschaften
und Freiwillige ausbildet, sprach,dort einen französischen Oberst
vom 7. französischen Küoassier-Rcgimem Während des Ge¬
sprächs deutete der Oberst ans die Mannschaften, die den
weiten Platz füllten und fragte, ob all die „blssues" wären
Als der Offizier dem Franzosen bedeutete, es seien absolut
keine„blesses“, sondern Reservisten, Landwehrlcutc, Freiwil¬
lige, die nur auf den Augenblick warteten, dem Feind cnt-
gcgcngcführt zu werden, knickte der Oberst zusammen, schluchzte
laut und sagte mit Tränen erstickter Stimme, wie der Offi¬
zier in einem nach Wiesbaden gerichteten Brief schreibt: „Toni,
est perdu pour ma pauvre France, nous n/avbns plus
un hemme pour remplir nos pertes; de nouveau nous
somme traliis par notre gouvernement comme 1870, mais
mainte nant cela sera beaucoup plus pire comme 1870/71
pour nous. La France est ruinee.“ (Alles ist verloren
für mein armes Frankreich, wir haben nicht einen einzigen
Mann mehr, um unsere Verluste zu ersetzen; -wiederum sind
wir verraten durch unsere Regierung, wie 1870, aber dies¬
mal wird cs viel, viel schlimmer für uns sein als 1870/71.
Frankreich ist ruiniert!)

Danzig,  6 . Septbr . Die Kaiserin  ist heute nach¬
mittag, begleitet von der Prinzessin August Wilhelm, hier
e i ii g c t r o ff  e n. Zum Empfang hatten sich auf dem
Baknhos der Oberprüsident v. Jagow sowie Damen und
Herren des Ruten Kreuzes und einige Offiziere eingefunden.
Tie Kaiserin begab sich im offenen Automobil, umjubelt
von einer großen Menschenmenge,  zum î -ber-
präsidium, wo sie Wohnung nahm. _

Die Scblossberrin.
Roman von M. Werder.

8) . (Nacyoruck verboten.)
So oft aber Valerie zu ihm trat ,glitten seine Äugen

so gleichgültig an ihr vorüber, daß man ihnen wohl ansah,
er kannte sie nicht.

Erst am dritten Tage schien ihm das Bewußtsein zurück-
zukehren.

„Tea, " hauchte er, „wo ist meine Frau , Valerie ?"
Tca wollte sie holen, er aber lieh sie nicht fort.
„Mein gutes, edles Kind," sagte er, ihre Hand er¬

fassend, „nun muß ich dich ganz allein lassen. Was wirst
du nun tun, mein Liebling?"

„Denke doch jetzt nicht an mich, Papa , denke an dich!
Ich bin kräftig und gesund, ich werde schon durchs Leben
kommen!'

„Dein Leben ist verpfuscht — und durch mich! —
Ich entsinne mich, wie du einmal sagtest, es werden böse
Tag : yber Jmmenbrook kommen. Aber nicht wahr, mein
Liebling, du versprichst mir, es niemals zu verlassen —
— wenigstens bevor du heiratest.

„Das verspreche ich dir, Papa ; nichts soll mich sort-
treiben von hier ! Daß ich heirate, ist wenig wahrscheinlich."

„Ja , Tea , ich lasse die Ehre meines Hauses in deinen
Händen." ,

Sie beugte sich nieder und küßte sein bleiches Gesicht.
„Ich werde es schützen, und sei es mit meinem Leben!"
„Und nicht wahr, mein Liebling, du tust dein Vestes

für den Knaben? Ich habe ihn vernachlässigt, mich wenig
um ihn gekümmert — du tatest mir so leid — tue dein
Bestes für ihn. Vor allem aber wahre die Ehre unseres
Hanfes ! Ich habe mein Leben vergeudet," fuhr er nach
kurzer Pause fort ; „nachdem deine Mutter gestorben, hatte
ich für nichts mehr Interesse."

Danach verlangte er nach dem Sekretär . Mit Tränen
in den Angen trat dieser zu dem Sterbenden.

„Sie sind mir ein treuer Freund gewesen. Dornberg.
Sie werden sehen, daß ich Sie nicht vergessen habe. Ich
Hoffe, Sic bleiben hier und sorgen für alles wie bisher.

Tie Gräfin versteht zu wenig von dergleichen— nicht wahr,
Sie werden Jmmenbrook nie verlassen."

„Nie !" versprach Dörnberg.
„Und werden für meine Tochter sorgen," fügte der Ster¬

bende mit leisem Handdruck hinzu.
„Dys verspreche ich!" _
Mit diesen drei Worten gelobte Dornberg, für Tea

zu leben und zu sterben.
Mit der scheidenden Sonne- tat Gras Artur von Tann¬

hagen seinen letzten Atemzug, Teas Hand in der seinen,
den Blick auf sie gerichtet, bis das Bewußtsein ihn verliest.

10 .
Tie Beisetzung war vorüber, Das fch>were, eiserne Tor

des Grabgewölbes hatte sich hinter dem verstorbenen Gra¬
sen Artur von Tannhagen geschlossen— es begann ein
neues Leben auf Jmmenbrook.

Im Andenken an ihren Vater und um ihres Halbbruders
willen, war Tea entschlossen, den alten Groll zu vergessen
und sich Valerie möglichst zu befreunden.

„Valerie," Hub sie daher eines Tages in herzlichem,
fast bittendem Tone an, „können wir nicht bessere Freunde
werden? Wir haben doch wohl beide als Hauptinteresse
Egons Wöbt im Auge — um wieviel besser können wir sür
ihn sorgen, wenn wir zwei in Frieden -und Eintracht mitein¬
ander leben!"

„Was verstehst du unter Frieden und Eintracht?" gab
Valerie scharf zurück.

„Daß wir uns nicht zanken, nicht streiten, immer einigen."
„Ich war nie für Zank und Streit , das warst du nur.

Vom "ersten Augenblick an, wo ich hierherkam, konntest du
mich nicht leiden, warst du eifersüchtig aus mich."

„Ich kann nicht leugnen, ich war traurig und gekränkt,
daß mein Vater sich wieder verheiratet hatte. Doch last
das fetzt mit ihm tot und begraben fein. Ich reiche dir
die Hand zu aufrichtiger, treuer Freundschaft. Nimm sie
an. Laß uns gemeinsam für Egons Bestes sorgen."

Aber Valeries unedle Denkungsart machte sie miß¬
trauisch. , ^ ^ ..

„Was willst du von mir? Rede offen! S « hast
irgend eine besondere Absicht — um was handelt es sich
eigentlich?"

Berlin,  6 . Septbr . (Amtlich .) Zu der Melb
von einer Besprechung  zwischen Vertretern oerschcvc
Parteien des Reichstages über <>i e Ergänzung urj{
je rer Seerüstungen  ist folgendes zu bemerken: -
über diese Besprechungen gemachten Mitteilungen lassen
erfreulicher Deutlichkeit den festen Willen erkennen, m >t 1
deutschen Regierung z u diesem Kriege a-
zuhalten bis zum letzten  und ihr alle zu einer ft) ^
reichen Beendigung des Kampfes erforderlichen Mittel z
Verfügung zu stellen. Angesichts der erhebenden Ernmu^
keit, mit wetcher der Reichstag am 4. August alle seine
schlüsse gefaßt hat , must aber angenommen werden,
es sich hier um eine Besprechung gehandelt hat , welchee
gemeinschaftliche Aktion aller Parteien  ^
bereiten soll. Selbstverständlich werden die verbündeten •
gierungen, soweit sie zur Fortführung 7>es Krieges etwa ^
weiterer gesetzlicher Vollmachten bedürfen sollten, was !
heute noch nicht übersehen läßt, es nicht unterlassen, 1
Reichstag  d i'e erforderlichen Vorlagen ma 4

Berlin, 5. Septbr . Die Dienstb ez ü g e der
folge derMobilmachung zumKriegsdienst
gezogenen preußischen Staatsbeamten I '
durch einen Runderlaß des Finanzministers vom 15. Uue
geregelt. Danach beziehen, in Gemäßheit des StaatsmM!
rialbefchlusies vom 1. Juni 1888, diejenigen Beamten, -
nicht die Besoldung eines Offiziers oder oberen Bean
der Militärverwaltung erhalten, ihr Zioildiensteinkomme»
verkürzt weiter. Bei denjenigen Beamten, die die Beffow
eines Offiziers oder oberen Beamten der Militärverwaff"
erhalten, wird das Zivildiensteinkommenum 7/ 10 der
befoldung gekürzt. Beim Vorhandensein von Familiena »
hörigen (Ehefrauen, Kinder und Eltern sowie andere 1
Verwandte und Pflegekinder, welchen der Beamte im -4
neu Hausstande Wohnung und Unterhalt auf Grund c
gesetzlichen oder moralischen Unterstützungsverbindlichteu»
währt) oder im Falle der Verpflichtung zur Fortfüm
der Bewirtschaftung eines Dienstlandes für die Dauer
Abwesenheit des Beamten aus dem Wohnorte tritt
eine Kürzung des Zivildiensteinkommensnur dann um >.
weit ein, als das Zioildiensteinkommenund T/io der
besoldung zusammen den Jahresbetrag von 3600 ^
übersteigen. Die Kriegsbesoldung wird in der Weist f
das Zivildiensteinkommenangerechnet, dah beispielsweist1
dem am 1. Oktober d. Js . fällig werdenden ViertelM
betrage des Zwildiensteinkommens eines Beamten nur ‘j.
der Kriegsbejoldung für die Monate August, Septe»'
und Oktober einzubehalten, während die gleichen
für die Monate November und Dezember erst am 1. 0° ^
1915 mit der an diesem Tage fällig werdende» Rate
Kriegsbesoldung einzubehalten wären. Die Kriegsbesow^
wird" — je ^nachdem es sich um Gehaltsempfänger "o
Löhnungsempfänger handelt — durch die Kaffen der
litärverwaltung monatlich oder nach Monatsdritteln
voraus gezahlt.

Wie notwendig Sie deutsche chemische Juv »)̂
gebraucht wird . t

Bert in, 5. Sept. Die „New Jork Call"
ans Washington vom 12. August: Der New-Porkcr -H
ordnete Hermann Metz erklärte heute im Abgeordneleny"̂
daß in Amerika Seiden- und Baumwollwebcrcicn ,ounC.]i;1r
Lederfabriken gezwungen sein würden, ihren Betric: ^ (It
stellen, wenn 'infolge des Krieges die Zufuhr von Ch/ift- ^
und Farben aus Deutschland aufhören würde. Tausciift
abertausende von Arbeitern würden dadurch ans die^
geworfen werden. Metz teilte dem Hause mir, daß"
Staatsdepartement von dieser Gefahr Mitteilung gemach-
es ersucht habe, daß alle Vertreter Nordamerikas im •
lande aufgefordcrt werden, Vorschläge zur Abhilfe einzutt>cĥ
Beantragt sei bereits, einen großen Transport deutscher ft
kasicn und Farben auf holländischen Dampfern nachA"'
abzulasscn.

Der überseeische Verkehr. hcll
Berlin,  5 . Sepc. Wst der Eisenbahnverkehr.

sich auch der überseeische Verkehr durch Vermittlung der
tralen Staaten wieder sichtlich, lieber Genua werde«
fer nach Amerika, Indien, Spanien itnd dem übrigen
mcer abgescrtigt. Ebenso verkehren Dampfer wieder
mäßig von Rotterdam nach New Jork, Boston, Ph "̂"'.,'pick
und Baltimore. Auch von Kopenhagen gehen Kursk«
nach New Jork. Auch nach den übrigen überseeisch^
dern nehmen die meisten Spediteure wieder Güter«n-

„Einzig und allein darum, dich, bei Egons,
zu unterstützen, daß er ein recht guter, edler Mensch'

Halb spöttisch zuckte es um Valeries Mundwinke- ^
„Rein , meinen Jungen erziehe ich wie ich ®Ll!

wie du willst. Tr soll kein Duckmäuser, kein Lcrri"
werden, er soll sein Leben genießen. — Solange o« -? r z»
hier warst, hattest du deinen Willen, jetzt hat alle- ■)
geschehen, wie ich cs wünsche."

Damit waren Teas beste, selbstlose Vorsätze °el£a[
das Leben war -ihr fast unerträglich. Fritz Dornberg * jhck
einzige, mit dem sie über ihren Vater sprach, der I
beklagenswerte,' demütigende Lage Verständnis hatte- m

Fühlte sie sich in ihrem Kummer einmal gaM jp
sich und vereinsamt, so flüchtete sie sich zu ihm. <- ie : jhiir
aus im Bibliothekzimmerund erleichterte sich ihr HM /
dem einzigen, der sie verstand, den aber solche
für sie so schmerzlich— schon allein um des Beisa«
mit ihr ganz besonders beglückten. il)f(

-Cr stonnte sich nicht satt sehen an ihrem ©Ol-; 1
Stimme war ihm die schönste Musik. — ar ft

Während Tea unbefangen und ahnungslos hjs
seinen Gefühlen für sie, steigerte sich seine Liebe Z« R t njtf**
einer sinnlosen Leidenschaft, über die er nicht mehr J11 .«.-.(cm

eines
Roch war das Trauerjahr nicht zu Ende, &}- j fl

Tages Tea die Mitteilung machte, daß sic Fr
Wochen zu Freunden nach Paris zu gehen beabsiaRgft̂ /,c

Tea wunderte sich im Stillen , daß zu ihres 4 fach
zeiten nie von Viesen Freunden die Rede gewesen b;
aber nichts darüber, da sie aus Erfahrung ftZtliä)
Worte zwecklos waren. Valerie zeigte sich außerorr
be,« würdig. '

„Ich wäre dir dankbar," sagte sie, „wenn v»
rend meiner Abwesenheit Tgons annähmst. Dir.
kann ich ihn anvertrauen ."

„Das kannst du," versetzte Tea , wiewohl sie ^
Ziehung nicht mehr so die feste Zuversicht hatte, ,,
es hatten sich des Knaben schlechte Eigenschaften M
bet, daß sie fast die Hoffnung verloren hatte, 7
bessern.

(Fortsetzung folgt.).



England und Schmdku.
.. Stockholm , 6. Septbr . Die ,,Daily News" sagt,
England sei über die wiederholte Erklärung der schwe-
?.»i chc„ Neutralität  befriedigt . Anscheinend wollen

amtlichen Londoner Kreise durch dieses Lob die Miß-
lünnnung Schwedens über die englischen Boykottdrohungen
^Ichwichtigen. — Die englische Boykottdrohung hat in der
Stockholmer Presse die erhofft» Anlehnung an England nicht
ewirkt. „Nya Tagligt Allenhanda" schreibt, man werde

"äs Recht unparteiischer Berickterstattung über den Krieg
»Vahren.

Deutsche
0 , 2 >e r I in , 6. Septbr.
Zeitung" teilt mit : Die schw e d i sche R e g i e r u n g hat die
-üblich erlassene Anordnung aufgehoben, wonach Deutsche
Acht ohne besondere Erlaubnis schwedisches Gebiet betreten
-Pfen . Deutsche, die nach Schweden reisen wollen, müssen

aber mit den nötigen Ausweispapieren versehen; denn
.t? ch einer neuen Verordnung der schwedischen Regierung
und Ausländer, die nach Schweden kommen, verpflichtet,
sich, bei der zuständigen Polizeibehörde anzumelden. Sie
Vchen dabei ihren Namen, Beruf , Staatsangehörigkeit und
Deimatort, sowie den Tag und Ort ihrer Geburt sowie
Ven Aufenthaltsort in Schweden anzugeben.

ln Schweden.
Die „Norddeutsche Allgemeine

Papst Benedikt T
, Habemus
Wnvmunqen
bhchof
Heuen

papam ! Nach! mehreren ergebnislosen Ab¬
hat das Konklave in Rom den bisherigen Erz-

von Bologna , Kardinal Giacomo della Chiesa zum
Papst gewählt.

, linier den üblichen Feierlichkeiten befragte der Dekan
** heiligen Kollegiums den Ncugewählten in den atther-

Ndrgchten Formen, ob er die Wahl zum Papste annehme.
Zella . . - . . . - - ■Chiesa bejahte die
iamen Benedikt XV. führen

Beihilfe per Zeremonienmeister
S? Wahl und der Annahme
^Utinische '
8>Mg

Frage und erklärte, daß er den
wolle. Boggiani nahm mit

das offizielle Protokoll
der Wahl auf. In der

fen Kapelle nahm darauf der Papst die Huldi-
. , der Kardinale entgegen. Darauf schritt der Papst,

«etolgt von den Kardinalen, aus der Sirtinifchen Kapelle
^ u begab sich in seine Gemächer und dann jn das Innere/

cr  Peterskirche, um den Segen zu erteile».
. Später zeigte sich der neue Papst Benedikt XV. auf
^Hr inneren Balkon der St . Peters - Basilika, dessen
b n>)lung mit einem Behang von rotem SamMet und gol-
sil"/ ^ Fransen geschmückt war. Die Menge, die die Ba-

# füllte , begrüßte den Papst mit lebhaftem Beifall.
' ach den hergebrachten Zeremonien erteilte der Papst den
Ulenden Gläubigen den apostolischen Segen und begab

darauf unter den Jubelrufen Per Menge in seine Ge-*ßu]or

■«iS p:
®i

zurück.
lacomo della Chiesa wurde am 21. November 1854
ohn des Marchese Giuseppe und der Marchesa

<g°oanna Migliorati in Genua geboren. Jn seiner
^ P Ĥstadt besuchte er Gymnasium, Lyzeum und llniversität
. v promovierte zum Doktor der Rechte. Einige Monate
^ Hach begann er auf dem Kollegium in Capranica die
^chogjschen Studien . Nachdem er auch Lizentiat der Theo-
, Re geworden war, wurde er am 21. November 1878
Ir-?1 ^riefler geweiht, trat dann in die Adlige Theologische
- moemie ' ' ' ' “ * ' ~ • -
i»es

ein und wurde als Eleve in das Sekretariat für
sondere kirchliche Angelegenheitenausgenommen, dessen Se-
Ct lar  Rampolla war.
\t\ rnnr î‘>n mnr 1

Als dieser zum Nuntius in Spanien
ui worden war, nahm er della Chiesa als Nomenclatur-

tzst" är wit nach Madrid , wo dieser bis 1887 verblieb,
ich Rampolla von Leo XIII. zum Kardinal und Staatssekre-
^ ernannt worden war, berief dieser della Chiesa in sein
^ Petariat , der hier verschiedene Grade durchlief, bis er
fenv 1,lut öcs  Staatssekretariates würde, was er auch wäh-
d,/ der letzten Eedisvatanz und in den êrsten vier Jahren
j>ĵ Regierung Pius ' X. blieb. Nach dem Tode des 'Kar-

Svampa im Jahre 1807 wurde della Chiesa am 16.
tzu Ĥiber 1807 als sein Nachfolger zum Erzbischof von
W °'taU-a gewählt und empfing am 22. Dezember 1907
Hiiird̂ ^ "^ meihe ^urch den Papst . Am 25. Mai 1914

er zum Kardinal und Vorsitzenden der Kongregationen
Ronzils und der Zeremonie eriiannt.
Rom,  6 . Septbr . Jn der Srrtinischen Kapelle fandH-Ule

ni
Vs che Korps,  viele Vertreter von Souveränen , solche
Vs Naltheserordens, des Ordens vom Heiligen Grabe sowie
tẑ Hümischen Patriziats und Abordnungen der Diözesen
Txs,R> Pegli und Bologna sowie die Brüder und die

' H"e st er des Papstes wohnten der Feier bei.
i>j "  Der zum Staatssekretär ernannte K a r -

Tomenico F er rata  ist jetzt siebenundsechzig
Vt " ult, er ist also älter als der Papst . Er war Schüler
hsK̂ suiten und trat 1879 unter Leo XIII. in den diploma-

. vormittag die feierliche Krönung des Pap-
>t°tt . Das beim Heiligen Stuhle beglaubigte diplo-

»len
Gern
»fr

len st ein. Er bewährte darin seine hohe Fähigkeit
'u diplomatischen Missionen in der Schweiz, wo es

Vh t e'nri3< durch Verhandlungen mit der Bundesregierung' . '

«JltenÄ « Zwischen
o.n' so geschickt,

Kanton Tessin den Kirchenstreit der Schweiz zu
H- Darauf löste er die Aufgabe, die abgebrochenen

dem Vatilaii und Belgien wieder her-
... . daß die Wirkung heute noch andauert.

Vtt 1891 ging er als Nuntius nach Paris ; er war
,e Träger der Politik Rampollas , deren Ziel es war,

ciue Ache und die Republik fest aneinander zu binden und
Pst 'fchenieindliche Gesetzgebung zu verhindern. Seit jenerdi - - - — — • ~V e l ' .1 et als Freund der Republik und Frankreichs. Für
VHchenpolitik  ist es entscheidend, dah jetzt zwei
[V (j, j .er 3 u r Leitung berufen  sind, d i e m i t h o h e r
Vt 'ü ' * ct Bildung  eine ungewöhnliche diplv-R >che

Rh m,
m̂ ousaal
' 3 en

Erfahrung vereinigen.
'7 . Septbr . Der Papst empfing heute

das diplomatische K o r p s beim
Stuhl.  Der Papst betrat den Saal , vonV„[ c ~ .

>es binr begleitet und bestieg den Thron . Der Doyeii
°f»chromatischen Korps , der Botschafter
d' He q, a r n s beim Heiligen C t u h '

tiesstHspr ach e, worin er die
Ij tiviien ^ ffurcht und Verehrung

O ester-
verlas

herzlichsten Gefühle und
ausdrückte und für alle

h!'!tn 'V^ ünjchte, dag die Beziehungen zwischen dem Hei-
sts»ben ^ ?,uh l e und den vertretenen Mächten dieselben
j°Vte stV̂chien. Der Papst stieg vom Thron herab und
;>V» ^ _v' Diplomaten die Hand zum Kuß und fand für

h Hdliche Worte . Später besuchte das diplomatische
Kardinalstaatssekretär Ferrata.

moderne Etappeuweseu.
cktzr Tion . — v ..

Hvffentlichung zugelassen vom Ober-Kommando
r. Hans Bo h r.

^ in den Marken.
^ »»r Kaiser hat, wie bekannt, die Mobilmachung
urms befohlen. Dieser soll, außer zur Besetzung

von Belgien, ganz besonders zur Sicherung der Etappen¬
linien verwand! werden, die bisher von unseren kämpfenden
Truppen ausgeführt worden war. Jn unserer allgemeinen
Sprache gebrauchen wir das Wort „Etappe " in übertragener
Bedeutung in bezug auf Haltepunkte in jeder Entwickelung
überhaupt. Es handelt sich um ein Fremdwort , das als
Ausdruck der militärischen Sprache aus Frankreich zu uns
gekommen ist. Diesem Fremdwort liegt aber höchst merk¬
würdigerweise unser gut deutsches Wort „Stapel " zugrunde;
im Altfranzösischen sagte man für , das jetzige etape noch
estaple. Dieses Wort bezeichnete ursprünglich den Stapel¬
platz des Mundvorrates für ein Heer. Jn Frankreich ent¬
wickelte sich zuerst ein Etappenwesen im heutigen militärischen
Sinne.

Ter militärische Laie kann sich nicht leicht einen Begriff
davon machen, welche ungeheure Bedeutung das Etappen¬
wesen im modernen Kriege hat . Das Aufgebot und die
Verwendung der Massenheere wäre einfach unmöglich, wenn
nicht Hand in Hand mit der Vorbereitung des Krieges
eine umfassende und groß angelegte Organisation des
Etappenwesens vorgenommen wäre. Dem kämpfenden Heere
muß ununterbrochen Kriegsbedarf aller Art , Verpflegung
und Munition , Ersatz an Bekleidung und Ersatz an Kämpfern
Zugeführt werden, auf der anderen Seite muß es aber von
all dem entlastet werden, was unbrauchbar und überflüssig
geworden ist. Gans besonders muß aber möglichst schnell
das kämpfende Heer voii den Kranken, Verwundeten und
Kriegsgefangenen befreit werden. Diese Aufgabe hat der
Etappendienst zu erfüllen.

Jn unserer Heeresorganisatlon verfügt gewöhnlich jede
Armee über einen selbständigen Etappendienst. Dieser zer¬
fällt in drei Zonen : das Operationsgebiet , das Etappen¬
gebiet und den heimatlichen Bezirk. Die Verbindung des
Etappengebietes mit dem heimatlichen Bezirk erfolgt ge¬
wöhnlich durch die Eisenbahn, diejenige des Etappengebietes
mit dem Operationsgebiet vom Etappen-Hauptort aus durch
Land-Etappenstrahen, die zu den einzelnen Armeekorps füh¬
ren. Das Etappengebiet nimmt von der einen Seite alles
in Empfang und gibt» es nach der anderen weiter. Es
besorgt ferner die Ordnung und Verteilung des Zu- und Ab¬
ganges und hält die mjötigen Vorräte bereit.

Der Leiter des Etappenwesens einer Armee ist der
Armee Jnspekteur, der feinen Sitz in dem Etappen-Haupt¬
ort hat . Dieser Ort bildet den Stapelplatz für alle Bedürf¬
nisse der kämpfenden Armee. Er muß möglichst nahe hin¬
ter dem Operationsgebiet der Armee liegen, muß aber an¬
dererseits wieder gegen feindliche Angriffe gesichert sein. Je
nach dem Fortgang der Operationen wechselt der Etappen-
Hauptort seinen Sitz ; es bedarf einer sehr großen Umsicht
und Dispositionsfähigkeit seitens des obersten Leiters des
Etappenwesens. Eine große Rolle bei der Verbindung des
Etappen - Hauptortes mit den einzelnen Armee-
korps spielen die Lastautomobile. Natürlich steht
für den Zweck des Verpflegungs- und Munitionsnachschubs,
sowie des Etappen-Sanitätswesens ein stattlicher Fuhrpark
zur Verfügung.

Dem Etappen-Sanitütswejen liegt die Uebernahme, Ver¬
sorgung und das Rückschaffen der Kranken, sowie der Nach¬
schub an Sanitätsmaterial ob. Die Feldlazarette müssen
nach jedem Gefecht so schnell wie möglich entlastet werden,
um sich bald wieder ihrem Truppenverbande anschließen
zu können. Die Etappenärzte haben dafür Sorge zu tragen,
daß im Etappengebiet selbst nur diejenigen Verwundeten zu¬
rückbehalten werden, die voraussichtlich bald wieder feld-
dienstfähig werden. Die übrigen Kranken und Verwundeten
aber werden in die Reservelazarette der Heimat befördert.

Dem Etappen-Jnspekteur stehen zur Seite : der Etappen-
Jntendani für den Nachschub der Verpflegung und Beklei¬
dung, sowie für das gesamte Verpflegungsweseninnerhalb des
Etappengebietes, der Kommandeur des Etappen-Munitions-
parks für den Nachschub an Munition und den Ersatz von
Waffen, der EtappenÄrzt für den Sanitätsdienst im Etappen¬
gebiet, die Etappen-Telegraphen-Tirektion für den Ausbau
der Telegraphenverbindungen, eine Baudirektion für die In¬
standhaltung der Verkehrswege und eine Zivilverwaltung.
Dem Etappen -Jnspekteur unterstehen außerdem die zur Siche¬
rung seines Bezirks erforderlichen Etappen-, Eisenbahn- und
Telegraphentruppen. An der Spitze des gesamten Etappen-
wejens der deutschen Armee steht der Generalinspekteur des
Etappen- und Eisenbahnwesens, der dem Chef des General¬
stabes der Armee unmittelbar unterstellt ist. Ihm liegt es
ob, die Abgrenzung der verschiedenen Gebiete zu überwachen,
die einheitliche Leitung des Eisenbahnbetriebes und Bauwe¬
sens, die Verteilung der Eisenbahntruppen zu besorgen und
den gesamten Nachschubdienst zu regeln. Den Etappenbe-
hördeu liegt auch die Sicherung des Gebietes im Rücken der
operierenden Heere, sowie die vorläufige Verwaltung feind¬
licher Landesteile ob.

Die erste große und umfassende Organisation des
Etappenwesens schuf Alexander der Große. Seine schnellen
Eroberungszüge sind größtenteils darauf zurückzuführen, daß
er die Verpfiegung und den 9lachschub seiner Truppen zu
sichern̂ mußte. Die Römer beschränkten sich auf den Bau
von Straßen und die Anlage befestigter Punkte. Als der
Schöpfer des modernen Etappenwesens ist Napoleon I . an¬
zusehen. Das Massenheer, das er für seinen russischen Feld¬
zug aufbrachte, oeranlaßte ihn zur Einrichtung Zeines um¬
fangreichen Etappendienstes. Es zeigte sich aber Pald , daß
dieser unzulänglich war. Die heutige Kriegsführung mit
dem Aufgebot der Massenheere wäre ohne Organisation
eines groß angelegten Etappendienstes undenkbar. Eine
Armee ist nur dann schlagfertig und operationsfähig , wenn
in ausreichender Weise für den Nachschub und gleichzeitig
damit für die Entlastung von allem lleberflüssigen Sorge ge¬
tragen worden ist.

und »ermisê fer £eü.
Limburg,  den 8. September 1914.

a L eb en s m i tt e l p r ei s e. Wie bekannt wird, sollen
von jetzt ab die Brot- und Fleischpreise wieder allwöchentlich
in den hiesigen Zeitungen zur allgemeinen Kenntnis gebracht
werden, wobei festgesetzt wurde, daß ein Laib gut ausgcbackenes
Brot nicht weniger wie 1700 Gramm wiegen darf.

:t K r i eg s g o t t e s d i e n st in der e va ng Ki  r ch e.
Von morgigem Mittwoch ab beginnt die Kriegsgebctstunde
bereits um 8'/., Uhr abends, worauf hiermit nochmals hin-
gewicscn fei.

*** D i c M e tz er in A l t d c u t s chl a n d. Unter
dieser Spitzmarkc berichtet die „Metzer Zeitung" wie folgt:
Wir erhallen zur Berösfcntlichnng nachstehenden Brief a u s
O b e r b r e chc n bei Limburg,  datiert vom . 23 Aug :
„Möchte Sie freundlichst als Auswanderer bitten, einige Zeilen
von uns, die h-er in freundlichen Quartieren dem Ausgang
des Krieges harren, unfern herzlichen Dank an die Metzer
Gemeinde-Verwallung durch Ihre Zeitung zu übermitteln.
Wir alle , die hier ans Metz c '. n l og i cr t s i n d,

können uns nur lobend über die  ganze hiesige Ge-
iiiciiidc für die überaus gastliche A n f n a h m c a n s-
sprechen.  Ich glaube auch nicht, daß es einem der Aus
Wanderer von Metz leid litt daß wir dem Wunsche unserer
lieben Stadt Aketz Folge geleistet haben und nach hier abge¬
dampft sind. Nur fehlt es uns Männern an Beschäftigung,
da wir gerne helfen möchten. Nur den Frauen ist cs ver¬
gönnt, sich mit in der Haushaltung nützlich zu inachcn. Eine
freudige Botichafl kann ich der Metzer Bevölkerung noch mir-
teilen: Jn der ersten Nacht unserer Ankunft hier in Ober¬
brechen ist eine Meecc Bürgerin von einem gelundcu kräftigen
Mädel entbunden worden. Ich schließe nochmals mit der
Bitte um Aiifnahme meiner Zeilen und mit dem Ausdruck
des Dankes an den fürsorglichen Gcmeindcrat. Es zeichnet im
Interesse aller H. L i n n c m eh er, Polstermcistcr und
Dekorateur."

** Keine Freiwilligen m e h r beim 'Ersatz¬
bataillon des Füsilier - Regiments  9t r. 80. Das
„Wiesb . Tagbl ." erhält folgende Mitteilung , deren Weiter-
verbreitung durch andere Blätter dringend erwünscht ist:
„Das Ersatz-Bataillon des Füsilier-Regiments v. Gersdorff
(Kurhess.) Nr . 80 in Wiesbaden brinLt hierdurch zur öffent¬
lichen Kenntnis, daß der Bedarf an Freiwilligen bei dem
Bataillon zurzeit vollständig gedeckt ist. Allen, die im Sinne
führen, sich zu melden, wird anperaten, behufs Vermeidung
unnötiger Reisekosten von ihrer Meldung abzusehen. So¬
bald wieder Freiwillige eintreten können, wird dies auf dem
gleichen Wege belanntgegeben."

**, Bitte um Liebesgaben.  Der stellvertretende
Militärinspektor der freiwilligen Krankenpflege Herzog zu
Trachcnbcrg erläßt die nachstchcndc'Bekanntmachung: Unseren
kämpfenden Truppen sind nachfolgend aufgeführtc Gegenstände
dringend erwünscht: 1. Zigarren . Zigaretten, Tabak (Pfeifen),
Konserven, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons, Bouslr
lonkapseln, Suppenwürfel, Gemüsekonserven, Dauerwurst, ge¬
räucherte Fleichwaren, alkoholfreie Getränke, Mineralwasser,
Trockenmilch, kondensierte Milch, Lebkuchen. 2 Wollene
Strümpfe , Unterjacken, Hosenträger Halsbinden, Leinwand
(zur Fußbeklcdiung), Taschentücher, Hemden, Unterbeinkleidcr,
wollene Leibbinden. 3. Taichenmesser, Löffel, Notizbücher,
Postkarten, Briefpapier, Bleistifte mit „Schonern", Zahnbürste:-,
Zahnpulver, Zahnseife, Seife, Seifendosen, Stearinkerzen, zu¬
sammenlegbare Handlaternen, Haarbürsten mit Futteral , Taschen¬
spiegel, Streichhölzer mit Metallhülse, kleine' Nähkästchen, (ent¬
haltend Zwirn , Knöpfe, Band, Nadeln, Fingerhut», endlich
Sicherheitsnadeln Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben
an die bekanntgcgebenen Sammelstellen des Roten Kreuzes und
der Ritterorden. Bon diesen werden sie unverzüglich an die
Abnnhmcstxllenbei den stellvertretenden Generalkommandos,
von dort aus den Truppen zngcführt werden.

— Bad Ems, 7. Septbr . Der vom Magistrat er¬
lassene Aufruf zum Umtausch , der Goldmünzen ge¬
gen Papiergeld  bei den öffentlichen Kassen hatte den
sehr erfreulichen Erfolg, daß innerhalb 4 Tage» allein bei
der Stadtlasse 7000 M a r k in Gold abgeliefert wurden^
die an die Reichsbank weiter gingen. Noch sehr viele Gold¬
füchse dürften wohlverwahrt im Kästchen liegen, an deren
Stelle Papiergeld die gleichen Dienste leistet. Also Männer
und Frauen , tauscht Euer Goldgeld um, damit unsere Reichs¬
bank immer noch mehr gestärkt wird.

- Eppstein (Taunus ), 6. Septbr . Im Hotel O Hi¬
rn ühle  ist vom Zweigverein des Roten Kreuzes in Hom¬
burg ein V e r e i n s I a z a r ei t mit 22 Betten eingerichtet.
Es tarnen aber nicht 22, sondern die dreifache  Zahl
unserer tapferen Vaterlandsverteidigcr , darunter einige
Schwerverwundete. Dank opferwilligen Bürgern
waren sofort alle Verwundeten (20 im Hotel Seiler und die
übrigen in Privathäusern ) untergebracht. Die Ausstattung
des Lazaretts an Wäsche, Verbandsmaterial und sonstigen
Eebrauchsgegenständenwurde von Einwohnern Eppsteins und
Vockenhausens gestiftet.

Berlin , 6. Septbr . Ein Beispiel echter Näch¬
stenliebe  wird aus einem Städtchen der Provinz Posen
berichtet. Der dortigen kleinen jüdischen Gemeinde war un¬
mittelbar vor dem Kriege ihr Kantor gestorben. Da die
Mittel zur Anstellung eines Rabbiners nicht ausreichten und
nun auch der Kantor fehlte, hatte die arme Gemeinde nie¬
mand zur Veranstaltung und Leitung ihres Bittgottesdienstes
in schwerer Kriegszeit. Da nahm sich der evangelische
Pfarrer  der Verlassenen an. Am Sabbat betritt er plötz¬
lich die Karzel ihres Gotteshauses. Mit eindringlichen
Worten , entlehnt aus den Propheten des alten Bundes
und den Psalmen, kündet er den Hörern die ernste Zeit , legt
die Worte der frommen Eottesmänner aus und senkt Trost
und Hoffnung in die Herzen der Gemeinde. Das war Sa¬
maritertreue zur rechten Zeit.

* Vor 4 00 Jahren geschrieben.  Beim Lesen
des Werkes über Ulrich von Hutten  von David Frie¬
drich Strauß fand sich folgendes Epigramm, das beweist, wie
Nationen über Jahehunderke hinweg gewisse Eigenschaften be¬
halten. Das Epigramm wurde im Jahre 1513 geschrieben.
Auf die Franzosen, wenn als sie dem Kaiser die Flucht andichtctcn
Armer Franzos , du tröstest dich selbst und erdichtest dir Freuden
Daß nur keiner im Volk glaube, dir geh' es so schlimm.
Lüge nur zu und tröste mit Hehlen dich über dein Unglück,
Wenn nur der Kaiser indes Taten und Taten vollbringt.
Rühme dich immer, cr sei kriegsmatt und beginne den Rückzug,
Während mit Siegesgewalt cr dich im Nacken bedrängt.

Keine Intervention Spaniens.
Nom, 7. Septbr . Der spanische Botschafter d cinen-

t i c r t Spaniens I n t c r v̂ cn t i o n auf das ener¬
gisch  st c.

Llnfrage . Warum kommen die Beträge für die von
der Militärverwaltung schon vor 5 Wochen requirierten Pferde
und Fuhrwerke iiy Kreise Limburg nicht zur Anweisung und
Auszahlung, während dies in anderen Orten , wie z. B.
Wcilburg, schon vor 8 Tagen geschehen ist '?

Oeffentlichcr Wetterdienst.
WctterauSstcht für Mittwoch, oen 9. September 1914.

Meist»och heiter, doch strichweise Gewitierbildung, Temperatur
wenig geändert.

L a h n w a f s e r w ä r m c 18" C.



Als erster Offizier des Landwehrbezirks
Limburg starb am 22. August ds. Js. den
Heldentod fürs Vaterland 5[206

Hn Hiiflin flirrte.
Ruhm und Ehre seinem Andenken allezeit.

Limburg , den 7. September- 1914.

Im Namen Jes OfiizMorjs
äes Kjl.BezifMonanios Limtrari.

Stein , Major und Bezirkskommandeur. I
I Am 4. ds. Mts. starb den Heldentod fürs

Vaterland 6[206
Herr Hauptmann der Landwehr

I.Iltoritzm WW.
Ruhm und Ehre seinem Andenken allezeit.

Limburg , den 7. September 1914.

Im Namen des Offizleitajs
des KiL BeiirMomante Liilinri.

Stein , Major und Bezirkskommandeur.

Die für die Verwundeten in den Lazaretten des Kreises
Limburg bestimmten Bücher bitte ich nicht in meiner
Privatwohnnng , sondern in dem Lanvgerichts-
gebäude bei dem Herrn Kastellan  abzugeben.

Limburg, den 7. September 1914.
4(206 l) r . Friedländer , Landgcrichtsrat.

12. Gabenliste Station H vom Roten Kreuz.
Brot, Eier, Wein, Zigarren, Kaffee, Butter, Gelee,

Zucker, Wurst und Speck von der Gemeinde Dehrn, 2 Paar
Strümpfe und 2 Paar Pulswärmer von Wolf, 12 Paar Haus¬
schuhe von N. N , 1 Korb Birnen von N. N. Neesbach,
10 Fl . Wein von O .-P -A. Priester, 1 Paar Strümpfe von
Elise Schad, 1 Paar Pulswärmer vonN. N , 1 Paar selbst¬
gestrickte Pulswärmer von Elli Voß, 1 Paar do. von Elli
Debusmaun, 4 Paar Pulswärmer und 4 Paar Strümpfe
von N. N., 1 Fl . Likör, 5 Paar Pulswärmer und 60 Fuß
lappen von Gebr. Simon, 1 Paar Pulswärmer von Leonie
Grandprc, 1 Paar Pulswärmer, 2 Paar Strümpfe, 5 Binden
und 12 Hemden von Frau Lcistcnbcrg, Bücheru. Zeitschriften
von Kahn, 6 Hemden und 5 Koltern von N. N., 50 Eier
von Fcrd Becker-Dauborn, 50 Eier v. Ewald Möhn-Dauborn
2 Paar Strümpfe von Elfr. Weder, 1 Korb Zwetschen von
Herm. Schutzmann-Mensfelden, 8 Paar Pulswärmerv. N N.
65 Bücher vonM Saatfeld, 3V, Pfd. Wolle vonN. N., 1 Gl
Gelee, 2 Kopfbez. und 4 Binden von Dienethal, 7 Hemden
von Kraus, 1 Licgestuhl und 1 Fl. Saft von Hecker, 2 Paar
Strümpfe und 1 Paar Pulswärmer von Gattz, 2 Paar Puls
wärmer und Bücher von N. N., 1 goldene Kette von N. N.
Camberg, 14 Paar Pulswärmer, 2 Paar Handschuhe und
1 Paar Strümpfe von Carola Kremer , 5 Paar Pulswärmer
von N. N , 1 Kiste Obst von M. Schuth II-Elbiugcn, 1 Korb
Birnen von Jakob Mötzn-Hundsangen, 1 Paar selbstgestrickte
Strümpfe von Anna Schmitz-Görgeshaufcn, 2 Fl . Wein,
1 Fl. Saft , 4 Hemden, 6 Taschentücher, 4 Handtücher und
2 Paar Pulswärmer von Wwe. Schäfer, 3 Paar selbstgestr.
Pulswärmer von Johanna Becker, Zeitschriften, Karten, Blei¬
stifte und Briefpapier von Hütte, getragene Kleidungsstücke
und Zucker vonN N. 4 Paar Pulswärmer von Kath. Barth,
Eier und Zwetschen von N. N.-Elz, 6 Paar Pulswärmer
von Aenne Mors, 1 Paar Strümpfe von N. N., 8 Paar
Pulswärmer von N. N., 6 Hemden von Bohl & Meyer

Den gütigen Gebern besten Dank. Um weitere Gaben
bittet tzerzlichst Frau Dr . Wolst.

Gedenkei allezeit des
Roten Kreuzes ! S

Ausr
?

Meinem OMmkenkch des Kreises smbmß.
i.

Durch das Notgesetz vom 4. August 1914, betreffend die Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen, welch
am gleichen Tage in Kraft getreten ist. find für die Dauer des gegenwärtigen Krieges die Leistungen bet sämtlichen
krankenkaffen uiw. auf die gesetzlichen Regelleistungen(Mindestleistungen), und die Kafsenbeiträge aus 4'/z vom Hundert
Grundlohnes scstgefctzt worden. Laufende Leistungen, d. h Leistungen für Krankheiten, die vor dem 4. August emgetr
find, bleiben von dieser Vorschrift unberührt, werden also in der bisherigen Höhe weitergewährt. _ .

Hiernach gewähren wir für alle nach dem 3. Augustd. Js . cinaetrctcne Krankheitsfälle folgende Leistungenw ■

„Keimalgrüße"
für unsere Tapferen im Felde.

Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt, in
Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung der
Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals Ansprachen
religiösen und vaterländischen Inhalts als ..Heimatgrüße" an
unsere Truppen in Massenauflagen hiuauszuscnden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses Un¬
ternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung gestellten
Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der guten
Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige Vaterlands
liebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie Ange¬
hörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht —
unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer, die
doch nur selten an den Einzelnen herankommen kann, auch
mit einem gedruckten Seelsorgcrwort versorge wissen möchten,
und bitte um Gaben für diese scelsorgerlichen.Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Vermitt¬
lung der dazu gewiß bereiten Herrn Ortspfarrcr oder direkt
an mich(Frankfurta. M , Blcichstraßc 18) mit dem Vermerk
„Hcimatgrüße" freundlichst cinscndcu zu wollen.
Der Militär -Oberpsarrer XVIII . Armeekorps.

Rosenscld,  Konsistorialrat.

Lohn-
stufe

i » |Verdienst

JL

Grundlohn

JL

Leistungen Beiträge
pro Monat
(25 Tage)

JL

Kranken
gelb

Haus- |
gelb I

Wochen¬
geld

Sterbe¬
geld
JL

pro Arbcitsi
JL | JL

ag
JL

1 bis 1.00 100 0.50 0.25 0.50 20.00 1.13
2 101—i 80 1.40 0 70 0.35 0.70 28 00 1.58
3 1.81- 2.80 2 0 . 1.15 0.57 V, 1 15 46.00 2.59
4 2.81—3.80 3 30 1.65 0.82»/, 1.65 66 00 3.71
5 3.80 u. mehr 4 50 2.25 1.12V, 2.25 90 00 5 06

Für die unständig Beschäftigten betragen die Beiträge
r) männlil he Personen: pro Woche:

über 21 Jahre: 3.00 1.50 0.75- — 60.00 0.81
16—21 2.40 1.20 0.60 — 48 00 0 66

unter 16 „ 1.60 0.80 0.40 — 32.00 0.45

Bemerkungen.

Von den Beiträgen zahlen ds
Versicherten2/3>die Arbeitgeber Ar
Für Lehrlinge aller Art, die ohu^
Entgelt beschäftigt werden, betragt
die Beiträgea/3 der 1. Lohnftust''
also 75

Die Leistungen und Beitr^
werden nach dem Ortslohn c

über 21 Jahre:
16—21

unter 16

2.00
1.80
1.30

b) weibliche Personen:
1.00
0.90
0 65

0 50
0.45
0 32 Vs

1.00
0.90
0.65

40.00
36.00
26.00

0 54
0 48
0.36

rechnet. Von den Beiträgenlâ f
die unständig Beschäftigten selbst‘Ar
der Gcmeindeverband(Kreis) /*'

Die Leistungen der Kasse sind also hiernach wie folgt eingeschränkt: _ ^
Für Sonn- und Feiertage wird Krankengeld nur insoweit gezahlt, als diese Tage regelmäßig Arbeitstage sirw.

Wenfall kommen : Hilfe und Wartung durch Krankenpfleger und Krankenschwestern, Zuschüsse zu größeren „Hestnin
und Hilfsmitteln gegen Verunstaltung, Hebammcndicnste und ärztliche Geburtshilfe, Kur und Verpflegung in Wochnen
Heimen. . , „ ^ . fprIt er'

Die Beiträge find der gesetzlichen Vorschrift gemäß auf 4V,°/„, also um */6 / 0 erhöht worden. Es werden. - .
hin pro Monat allgemein 2 .) Beitragstagc berechnet Die Erhöhung der Beiträge betragt IN LohnstliseI 20 Ä' .
Stufe II 33 4 , in Stufe III 46 I , in Stufe IV 71 4 und iu Stufe V 93 4 pro Monat. Auch sur die unstw
Beschäftigten ist eine entsprechende Erhöhung der Beiträge erfolgt.

Die Vorschriften über die Krankenversicherung der Hausgewerbetreibenden und hausgewcrblich Beschs
tiglcu bleiben bei unserer Kaffe bis auf weiteres unverändert in Kraft.

III . t
Alle sonstigen Bestimmungen über die Krankenversicherung gelten während des Krieges. unverändert weiter, ;*1' ,

sondere die Bestimmungen über die reckslzcitige An- und Abmeldung der Mitglieder und über für Entrichtung de: •' - ^
Beiträge vom 1.—10. jeden Monats ohne besondere Aufforderung. Mitglieder, welche zum Heeresdienste cingezogeni ^
müssen— sofern sie sich nicht innerhalb drei Wochen nach Beendigung ihrer Beschäftigung selbst oder durch ^
Beauftragten (Angehörige, Arbeitgeber usw.) zur freiwistigen Weitcrvcrstcherung anmelden—, vom » ^
binnen drei Tagen abgemeldet werden. Wird dies versäumt, so sind die Beiträge bis zur vorschriftsmäßigen-tl 1
sortzuzahlcn. .. . ffif

Unsere Geschäftsstelle und die Melde- und Zahlstellen sind nach wie vor während der bekannten Kasfcnstuno.
das Publikum geöffnet, ^ $0

Wir bitten unsere Mitglieder, während des Krieges die Hilfe der Kaisc nur dann in Anipruch zu nehmen,
Gesundheit und Leben wirklich gefährdet sind. „

Limburg , den 25, August 1914. ,Der Vorstand.
I . G . Brötz.3(197

Dekanntmach«ng.
Der auf Dienstag den 15. Septemberd. Js . nach dem

Kalenderverzeichnis für Hahnstätten festgesetzte Jahrmarkt
ist auf höhere Anordnung auf

Montag den1-1 Septemberd. Js.
verlegt . Bemerkt wird, daß

nur Viehnmrkt
stattsindct.

Hahnstättcn , den7. September 1914.
7(206_ Bürgermeisterarut.

Für ein Alädchcn von 13 ,
Jahren, Vater Witwer, wird i
Unterkunft gegen entlpr. Be¬
zahlung bei braven cvangel.
Leuten gesucht Anfragen hie¬
rauf an Hermann Löbcr
in D auborn erbeten. 3(206

Möbliertes Zimmer
mit voller Pensionu. einfaches
Logis zu vermieten.
2(202 Diczerstraßc 13.

f

"*t*r

Henkels Bleich-Soda,

Tm-Bnei«6.$.
Die Turnstunden finden

wieder regelmäßig statt
1(206 Der Turnwart.

Schön möblierte

Kimmei * \
zu vermieten. 6(204

Weicrstcinstraße 16.- «
Freundliche2 —3 -Zim - |

merwolmung an kl. Fa-
milie zu vermieten. Näheres |
1(202 Diczerstraßc 13. t

Junger jMctzgcrburfchej
sofort gesucht. 1(203

l Mchgerci Brückmann,
Limburg . k

Herstellung von
Qruck 86 ckiSn!
aller Hrt kür den geschäff»
liehen und Priuaf=Sebrauch.

Schlmck— Buchdrucker^
Limburg (Lahn)

Telefon
ärüokengasse

Gegründet 1828.
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